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Wie man dieses Buch nutzen kann

Sie können dieses Buch auf verschiedene Art und Weise nutzen, je
nachdem, wo Ihr Interesse liegt und was Ihre Bedürfnisse sind. Sie
können es unter folgenden Gesichtspunkten lesen:

Ein Lehrbuch der »Ich schaffs«-Methode

Sie können dieses Buch als Lehrbuch verwenden, um zu lernen, wie
Sie die »Ich schaffs«-Methode mit Ihren eigenen Kindern oder mit
den Kindern, mit denen Sie arbeiten, anwenden können. In diesem
Fall lesen Sie es am besten ganz konventionell von Anfang bis Ende
durch, diskutieren den Inhalt mit anderen und lernen die Methode, in-
dem Sie sie praktisch anwenden.

Eine Einführung in den lösungsorientierten Unterricht 
und die Therapie mit Kindern

Sie können sich auch auf die theoretischen Aspekte dieses Buches
konzentrieren, um mehr über den neuen und revolutionären Ansatz
der lösungsorientierten Psychologie zu erfahren. In diesem Fall lesen
Sie es am besten äußerst kritisch und prüfen die vorgestellten Ideen
gemeinsam mit Ihren Freunden oder Kollegen sehr genau. Sie kön-
nen sich darüber Gedanken machen, welche Implikationen diese
Ideen hätten, wenn sie von der Gesellschaft im Ganzen angenommen
würden. Wie würden sie die Kindererziehung und das Ausbildungs-
system beeinflussen? Welche Auswirkungen hätten sie darauf, wie wir
Familien anleiten, wenn sie uns um Hilfe bei den Schwierigkeiten ih-
rer Kinder bitten.

Eine Sammlung guter Ideen für das »Elternsein« 
und die Kindererziehung

Eine dritte Art, dieses Buch zu nutzen, besteht darin, es als Sammlung
kreativer Ideen und Techniken anzusehen, die sich im Umgang mit
Kindern als nützlich erwiesen haben. Die »Ich schaffs«-Methode be-
steht aus 15 Schritten. Sie können diese Schritte als eine Abfolge von
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Schritten sehen, die von Anfang bis Ende durchgeführt werden sollte,
aber auch als Sammlung von unabhängigen Ideen, die Sie in passen-
den Situationen auf kreative Weise umsetzen können.
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Was ist das »Ich schaffs«-Programm?

Alle Kinder stehen im Laufe ihrer Entwicklung immer wieder einmal
vor Herausforderungen. Bei manchen Kindern ist das mit Schwierig-
keiten verbunden, sie entwickeln Ängste, Wutanfälle oder Lern-
schwierigkeiten auf bestimmten Gebieten. Im Normalfall kommen
und gehen solche Schwierigkeiten auch wieder. Manchmal aber
scheint es so, als würden sie sich festsetzen – und dann fangen die Er-
wachsenen, die für das Kind sorgen, an, nach Lösungen zu suchen.
Und dafür brauchen sie Ideen.

Das »Ich schaffs«-Programm bietet solche Ideen. Es ist eine Me-
thode, mit der Kinder Schwierigkeiten positiv und konstruktiv über-
winden können, indem sie neue Fähigkeiten erlernen.

»Ich schaffs« wurde ursprünglich im finnischen Tageszentrum
Keula für Kinder  zwischen vier und sieben Jahren entwickelt. Es zeig-
te sich aber sehr schnell, dass dieser Ansatz auch für ältere Kinder ge-
eignet ist. Die Prinzipien von »Ich schaffs« haben in der Tat wenig mit
dem Alter zu tun. Der Ansatz kann leicht modifiziert ebenso verwen-
det werden, um Teenagern oder selbst aufgeschlossenen Erwachse-
nen zu helfen, ihre Schwierigkeiten zu bewältigen.

Das »Ich schaffs«-Programm besteht aus 15 aufeinander folgen-
den Schritten. Beim Lesen des Buchs werden Sie sich vielleicht fra-
gen, wie eng Sie sich an das Programm halten sollten, wenn Sie mit
Kindern arbeiten. Vielleicht fragen Sie sich auch, ob es entscheidend
ist, alle Schritte in den Prozess mit einzubeziehen, oder ob Sie alle
Schritte genau in der beschriebenen Reihenfolge durchführen soll-
ten.

Wenn jemand Tanzstunden nimmt, wird er vielleicht seinen Leh-
rer fragen, ob es besser sei, auf der Tanzfläche zu improvisieren, oder
ob er bei den Schritten bleiben sollte, die er gelernt hat. Der Tanzleh-
rer wird dem Schüler üblicherweise raten, mit den Schritten anzufan-
gen, die er gelernt hat und erst dann mit dem Improvisieren zu begin-
nen, wenn er sich beim Tanzen locker und sicher fühlt. Mit anderen
Worten, wenn er sich im Einklang mit dem Rhythmus des Tanzes
fühlt. Erst dann sollte der Tänzer anfangen zu experimentieren, die
Schrittfolge verändern, ein paar Schritte auslassen oder sogar neue
Schritte dem Tanz hinzufügen.
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Dieses Prinzip gilt auch für »Ich schaffs«. Wenn Sie mit den ein-
zelnen Schritten vertraut sind und ein Gefühl für das Programm ent-
wickelt haben, können Sie anfangen zu improvisieren, um Ihre eigene
Art, die Ideen anzuwenden, herauszufinden – sei es bei Ihren eigenen
Kindern oder den Kindern und den Familien, mit denen Sie arbeiten.
Denken Sie dabei daran, dass es sich bei »Ich schaffs« nicht um eine
weitere neue Erziehungsmethode handelt, die Ihnen vorschreibt, was
Sie mit Ihren Kindern tun oder lassen sollen. Im Gegenteil: »Ich
schaffs« ist wie ein Floß, auf dem Sie zum anderen Ufer des Flusses
übersetzen können, dorthin, wo Sie Ihre Kreativität ausschöpfen und
wieder Spaß haben können – also diese zwei so entscheidenden Fak-
toren für Menschen, die Kindern bei der Bewältigung von Heraus-
forderungen bzw. bei den damit verbundenen Schwierigkeiten hel-
fen.

Probleme in Fähigkeiten verwandeln

Daniel, ein sechsjähriger Junge, fiel durch sein problematisches Ver-
halten auf. Er weigerte sich, wie alle anderen auf die Toilette zu gehen,
und machte stattdessen in die Hose. Seine Eltern hatten alles Mög-
liche versucht, um ihm zu helfen, aber vergebens. Daniel litt selbst
unter dieser Entwicklungsverzögerung. Die anderen Kinder mieden
ihn, und er wurde nur selten eingeladen, bei seinen Freunden zu spie-
len. Auch die Möglichkeit, in eine Ferienfreizeit zu fahren, kam erst
gar nicht in Frage.

Nichtsdestotrotz fing Daniel im Sommer kurz vor seinem sieb-
ten Geburtstag an, wie alle anderen auf die Toilette zu gehen. Eines
Tages sprach seine Mutter ihn darauf an.

»Du weißt ja gar nicht, wie froh ich bin, dass du jetzt gelernt
hast, regelmäßig auf die Toilette zu gehen«, sagte sie. »Ist das nicht
auch für dich schön?«

»Ja, klar«, sagte Daniel und fuhr fort: »Es hat eine ganze Weile
gedauert, aber zum Schluss habe ich es dann gelernt.«

Diese Geschichte illustriert die Grundidee von »Ich schaffs«. Wenn
Kinder sich weigern, auf die Toilette zu gehen, und stattdessen in die
Hose machen, denken Erwachsene üblicherweise, dass dies ein
Symptom einer tiefer liegenden Störung ist. Aber Daniel war da an-
derer Meinung. Seine Worte »Zum Schluss habe ich es dann gelernt«
zeigen, dass es für ihn einfach eine Fähigkeit war, die alle Kinder er-
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lernen müssen, mit dem einzigen Unterschied, dass er dazu eben län-
ger brauchte als die anderen.

»Ich schaffs« basiert auf dem Gedanken, dass Kinder eigentlich
keine Probleme haben. Probleme werden definiert als Fähigkeiten,
die sie noch nicht erlernt haben. Anders ausgedrückt, die meisten
Schwierigkeiten, mit denen Kinder zu tun haben – Ängste, schlechte
Angewohnheiten, Schlaf- und Essstörungen, Probleme beim Urinie-
ren und beim Stuhlgang eingeschlossen – werden als noch nicht aus-
gebildete Fähigkeiten angesehen. Kinder können diese Schwierigkei-
ten überwinden, indem sie die damit korrespondierende Fähigkeit er-
lernen.

Im »Ich schaffs«-Programm beginnen wir den Prozess der Prob-
lemlösung damit, dass wir die Probleme in Fähigkeiten »verwandeln«
– das heißt, dass wir uns von der Wahrnehmung eines »Problems«
wegbewegen hin zu einem Bewusstsein der Fähigkeit, die erforderlich
ist, um das Problem zu überwinden. Diesen Schritt nennen wir »ver-
fähigen«. Wenn wir eine Fähigkeit identifiziert haben, die das Kind er-
lernen muss, damit sich das Problem auflöst, können wir anfangen,
über Fähigkeiten zu sprechen anstatt über Probleme. Schließlich ist
der Gedanke, eine Fähigkeit zu entwickeln, für Kinder viel attraktiver
und motivierender als die Vorstellung, Schwierigkeiten überwinden
zu müssen.

Die Motivation aufbauen

Wenn man sich mit einem Kind darüber geeinigt hat, welche be-
stimmte Fähigkeit es entwickeln sollte, heißt das aber noch lange
nicht, dass das Kind auch motiviert ist, diese Fähigkeit zu erlernen. Es
kann sein, dass noch das ein oder andere getan werden muss, um die
Motivation des Kindes aufzubauen. Wir können beispielsweise das
Kind auffordern, der zu entwickelnden Fähigkeit einen Namen zu ge-
ben, oder dem Kind helfen, die Vorteile des Erlernens zu erkennen,
oder mit ihm frühzeitig Pläne schmieden, wie es feiern kann, wenn es
die Fähigkeit erlangt hat. Zusätzlich können wir noch sicherstellen,
dass es mehrere Menschen in seinem Umfeld gibt, die willens sind,
das Kind zu unterstützen und ihm beim Erlernen der Fähigkeit zu hel-
fen.

BF_Ich schaffs 6 15.book  Seite 15  Dienstag, 17. Februar 2015  6:39 18



Was ist das »Ich schaffs«-Programm?

16

Die Fähigkeit üben

Wenn wir das Kind erfolgreich motiviert haben, die Fähigkeit zu er-
lernen, dann ermutigen wir es, die Fähigkeit zu üben. Wir zeigen ihm
auch einen geeigneten Weg, die Fähigkeit zu üben, und stellen sicher,
dass es viel positives Feedback bekommt, wann immer es übt und die
Fähigkeit zeigt.

Lernen geschieht selten linear, und daher müssen wir auch auf
Rückschläge gefasst sein – das heißt Zeiten, in denen das Kind die er-
lernte Fähigkeit vorübergehend verliert und das problematische Ver-
halten zurückkehrt.

Das Lernen verstärken

Wenn das Kind seine Fähigkeit erlernt hat, geben wir ihm zu Ehren
ein Fest. Vorher schlagen wir ihm noch vor, allen Menschen, die es un-
terstützt haben oder die ihm geholfen haben, zu danken. Als ein wei-
terer wichtiger Schritt des Prozesses versuchen wir auch, dem Kind
eine Gelegenheit zu verschaffen, die neu erlernte Fähigkeit an jemand
anderes weiterzugeben. Zum Schluss einigen wir uns dann gemein-
sam mit dem Kind auf die nächste Fähigkeit, die es erlernen möchte.
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Schritt 14: Die Fähigkeit an andere weitergeben

Ermutigen Sie das Kind dazu, die neue Fähigkeit einem anderen Kind bei-
zubringen.

Die beste Art, etwas zu lernen, ist, es jemand anderem beizubringen.

Vor ein paar Jahren besuchte ich einen internationalen therapeuti-
schen Kongress in den USA. Einer der Vortragenden auf dem Kon-
gress, Dr. Terry Tofoya, ein nordamerikanischer Psychologe und Hei-
ler, erzählte eine indianische Geschichte, die mich sehr beeindruckt
hat. Die Geschichte handelte von einem unglücklichen Mädchen na-
mens Ayayesh, die von allen verachtet wurde, weil sie für niemanden
im Dorf etwas Nützliches tat.

Die unglückliche Ayayesh verließ das Dorf und ging in die Wild-
nis. Dort traf sie verschiedene Tiere, von denen jedes ihr eine Fähig-
keit beibrachte, die sie gebrauchen konnte, um in ihrem Dorf etwas
Nützliches zu machen. Als Ayayesh zum Beispiel die Schlange traf,
brachte die ihr bei, wie man das Zickzack-Muster auf ihrem Rücken
webt, und als Ayayesh die Eule traf, lernte sie von ihr, ein anderes
Muster mit Eulenaugen zu weben.

Als Ayayesh nach der langen Reise in ihr Dorf zurückkehrte, über-
raschte sie die Dorfbewohner damit, dass sie die schönsten Muster
webte, die sie je gesehen hatten.

An diesem Punkt hörte Dr. Tofoya auf zu trommeln und fragte
uns alle im Publikum, ob wir dachten, dass die Geschichte hier zu
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Ende sei. Er beantwortete dann seine Frage selbst und sagte: »Norma-
lerweise denken Menschen, die in der westlichen Zivilisation aufge-
wachsen sind, dass die Geschichte zu Ende ist, wenn Ayayesh in ihr
Dorf zurückkommt, nachdem sie gelernt hat, wunderschöne Muster
zu weben. Aber in unserer Tradition endet die Geschichte hier noch
nicht ganz.« Dr. Tofoya schlug weiter auf seine Trommel und erzählte
das Ende der Geschichte. Ayayesh wurde gebeten, ihre neu erworbene
Fähigkeit den anderen Dorfbewohnern beizubringen und ihr Wissen
den anderen zur Verfügung zu stellen.

In der Tradition der amerikanischen Indianer wie auch in vielen
anderen traditionellen Kulturen auf unserem Planet wird Lernen als
ein Kreislauf angesehen, der mit Ignoranz anfängt, mit Lernen wei-
tergeht und erst dann endet, wenn eine Person das Gelernte im
Stamm verbreitet hat. Um etwas zu wissen, reicht es nicht aus, dass
man es einfach weiß. Man muss auch in der Lage sein, es anderen bei-
zubringen.

Auch die Lehrer lernen

Fähigkeiten weiterzugeben dient der Gemeinschaft, aber es dient
auch der Person, die andere die Fähigkeit lehrt. Es ist wohl bekannt,
dass die effizienteste Methode, etwas zu lernen, ist, es jemand ande-
rem beizubringen. Deswegen versuchen wir in »Ich schaffs«, den Kin-
dern eine Möglichkeit zu geben, ihre Fähigkeiten an andere Kinder
weiterzugeben. Das hilft den Kindern, ihre Fähigkeiten zu verstärken,
und reduziert daher das Risiko eines Rückschlags.

Karen hatte gelernt, ruhiger zu werden, um den obligatorischen
Nachmittagsschlaf machen zu können, und war zur nächsten zu er-
lernenden Fähigkeit übergegangen. Als die Kinder zum Schlafen gin-
gen und die Lehrerin ihnen ein Märchen vorlas, fing Daniel, der ein
Jahr jünger war als Karen, damit an, laut Quatsch zu machen und an-
dere Kinder damit anzustecken. Karen sah die Lehrerin an und sagte:
»Erinnern Sie sich, so war ich früher auch!« Dann wandte sie sich an
den Jungen, der Quatsch machte, und sagte: »Schau mal, alles, was
du tun musst, ist, dich so hinzulegen, siehst du? Nimm die Hände
an deine Seite und schau an die Decke, dann entspann dich! Es ist
ganz leicht. Du kannst das.« Der Junge schaute Karen erstaunt an
und machte dann genau das, was sie gesagt hatte.
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Andere anzuerkennen verbessert den Ruf 
und erhöht die Wertschätzung

Eine interessante Nebenwirkung, wenn Kinder anderen für ihre Hilfe
danken, ist, dass es meist einen positiven Effekt auf den Ruf des Kin-
des hat. Wenn Kinder von ihren Problemen niedergedrückt werden,
besonders im Fall von Verhaltensproblemen, leidet ihr Ruf, und sie
werden in der Schule, von den Nachbarn oder ihrem Umfeld oft kri-
tisiert. Wenn wir Probleme in Fähigkeiten verwandeln und öffentlich
über die Fähigkeiten sprechen, die das Kind erlernt, dann hat das posi-
tive Auswirkungen auf den Ruf des Kindes. Ein Kind, das eine Fähig-
keit erlernt, wird von seinem Umfeld nicht als »das Kind mit diesen
Problemen« angesehen, sondern als »das Kind, das eine Fähigkeit er-
lernt«. Und das macht einen großen Unterschied. Wenn sich die
Nachricht, dass das Kind die Fähigkeit erworben hat, schließlich aus-
breitet, wirkt sich auch das positiv auf den Ruf des Kindes aus. Aber
der Ruf des Kindes erholt sich erst dann völlig, wenn die anderen hö-
ren, dass es nicht nur das Problem bewältigt hat, sondern auch seine
neue Fähigkeit einem anderem beigebracht hat.

Kinder sind natürliche Lehrer für andere Kinder

Der amerikanische Journalist, Bob Wallace, schrieb diese Geschichte
in einer seiner Kolumnen im Internet:

Vor ein paar Jahren wurde ich überredet, für einen Abend als Baby-
sitter für ein siebenjähriges Mädchen und zwei Jungen im Alter von
fünf und drei Jahren einzuspringen. Da eines meiner wichtigsten An-
liegen im Leben ist, auf der Couch zu liegen und zu träumen, musste
ich irgendwie herausfinden, wie ich die Kinder dazu bringen konnte,
mich in Ruhe zu lassen. Plan A war, sie zu fesseln, sie verkehrt herum
in einen Wandschrank zu hängen und ihnen zu erzählen, dass sie
kleine Vampirfledermäuse wären, die schlafen müssen, bis ihre El-
tern wieder nach Hause kommen. Ich entschied mich aber dagegen,
weil diese kleinen potenziellen Zuchthäusler mich vielleicht ausge-
trickst hätten.

Ich fing also an, im Haus herumzuwühlen, in der Hoffnung,
dass ich vielleicht Plan B entdecken würde. Eine Tafel, eine Staffelei
und etwas Kreide. Ich stellte die Tafel auf die Staffelei in einem der
Schlafzimmer, setzte die Jungs davor, gab dem Mädchen die Kreide
in die Hand und bat sie, ihren Brüdern das Alphabet beizubringen.
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Sehr zu meiner Überraschung, saßen die Jungs ganz erwar-
tungsvoll da, und das Mädchen nahm eine Lehrerinnenhaltung ein.
Das faszinierte mich. Das Mädchen schrieb Buchstaben an die Tafel
und ließ ihre Brüder deren Namen wiederholen. Das machte ihr sehr
viel Spaß und den beiden kleinen Monstern auch.

Wallace zog die Schlussfolgerung, dass Schulen »falsch geplant« sind.
Er postuliert, dass Kinder verschiedener Altersgruppen nicht in ver-
schiedene Schulen wie Grundschule oder Gymnasium eingeteilt wer-
den sollten, sondern dass alle zur gleichen Schule gehen sollten. Das
würde es für die älteren Kinder möglich machen, die jüngeren zu un-
terrichten. Er spekuliert darauf, dass die Größeren aktiv daran teilneh-
men würden, die Jüngeren zu unterrichten, wenn die Kinder aller Al-
tersgruppen zusammen zur Schule gingen.

Kinder haben ein angeborenes Bedürfnis zu lernen, aber sie ha-
ben auch ein angeborenes Bedürfnis zu lehren. Wenn ein Kind ein an-
deres unterrichtet, sei es ein Freund oder ein Geschwister, fühlt es
sich nützlich und wichtig. Wenn wir möchten, dass unsere Kinder et-
was lernen, sollten wir ihnen die Gelegenheit dazu geben, das Erlernte
auch anderen Kindern zu vermitteln. Sie können sich sicher vorstel-
len, wie ermutigend es für Kinder ist, wenn sie nach Hause kommen
und wir sie fragen: »Wen hast du denn heute in der Schule unterrich-
tet?« anstatt: »Was hast du denn heute in der Schule gelernt?«

Hier schließt sich der Kreis nun fast. Es gibt nur noch eine Sache
zu besprechen: Welche Fähigkeit wird das Kind als Nächstes erlernen.
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